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Rundschau

Von Karl J. He/m,
Thomas Caddff

Die Logistikbrigade 1 rief
am 30. Januar rund 1300
Offiziere und höhere Unter-
Offiziere zum Gründungsakt
nach Luzern. Der Stabschef
der Brigade, Oberst im
Generalstab François Thal-
mann, meldete dem Korn-
mandanten auf die Sekunde
genau. Danach gings
Schlag auf Schlag.

Die neu geschaffene Brigade ist der

einzige Grosse Verband der Logis-
tikbasis der Armee (LBA), welcher
die logistischen Aufgaben auf dem

ganzen Territorium der Schweiz

wahrnimmt. Gastredner war Profes-

sor und Brigadier Rudolf Steiger,
Direktor der Militärakademie der

ETH Zürich. Er sprach zum Thema

«Militärische Erziehung in der

Armee». Sein brillianter Vortrag
wurde immer wieder von spontanem
Applaus unterbrochen.

Appell des Chefs

seines Mottos «Erfolg auf Anhieb»

zu erreichen. Soll die «neue» Armee

in der Bevölkerung Glaubwürdigkeit
ausstrahlen, sind alle Offiziere gefor-
dert, ihren Auftrag mit Führungs-

Verantwortung und überdurch-
schnittlichem Einsatz zu erfüllen, rief
der Kommandant den aufmerksamen

Zuhörern ins Gewissen.

Als Sicherheitsdirektorin der Stadt

Luzern überbrachte Stadträtin Ursu-
la Stämmer-Horst in ihrer Eröff-
nungsansprache die Grüsse des Stadt-
rates und des Kantons von Luzern.

Vielfältige Herausforderun-
gen der Logistik

Divisionär Werner Bläuenstein, Chef
der Logistikbasis Armee, legte den

Hauptakzent seiner mit Spannung
erwarteten Ausführungen auf die

grossen neuen Herausforderungen,
denen sich die Logistikbasis zu stel-

len hat.

Insbesondere hob er bei den logisti-
sehen Einsätzen die Koordina-
tionsfähigkeiten militärischer und

Als die beiden Feldprediger Gilles
Gachoud und Christoph Siegrist
sprachen, wurde es mäuschenstill.
Ihre Worte, die zur Besinnung auf
Wesentliches einluden, gingen allen

unter die Haut.

Was wäre ein Rapport ohne Pflege
der Freundschaft! Dazu wurde reich-

lieh Gelegenheit geboten, ganz
besonders während des ausgezeichne-

ten Mittagessens. Das Spiel der

Gebirgsinfanteriebrigade 10 gab dem

Anlass den feierlichen musikalischen

Rahmen.

Die Logistikbrigade 1

-r. Sie besteht aus einem Briga-
destab, 20 Bataillonen mit ins-

gesamt 68 Kompanien. Zur Bri-
gade gehört auch die mobile

Logistikbereitschaftskompanie,
die nach der Grundausbildung
rund um die Uhr für Einsätze

wie Naturkatastrophen oder
anderen besonderen Ereignissen

zur Verfügung steht.

Insgesamt umfasst die Log Br 1

mit dem üblichen Zusatzbestand

an die 13 500 Angehörige der

Armee.
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-r. Obwohl alle Bemühungen getrof-
fen wurden, stand dieser Grossanlass

medienmässig unter einem schlech-

ten Stern. An der eigens am Vortag
angekündigten Medienkonferenz im

AAL warteten Brigadier Daniel

Roubaty und seine Presseverant-

wortlichen vergebens auf einen

Medienvertreter. Auch während des

Gründungsaktes war lediglich ein

Vertreter anwesend, nämlich jener
von Armee-Logistik - immerhin!?
Den «Vogel abgeschossen» hat aber

einmal mehr die einzige Tageszeitung
auf dem Platz Luzern. Sie widmete
diesem schweizweit bedeutenden ein-

maligen Ereignis gerade sieben Zei-
len (siehe Bildauschnitt oben).

Eigentlich symptomatisch, glänzten
doch ebenso andere Luzerner Person-

lichkeiten durch Abwesenheit...

1300 AdA und Gäste riefen in Luzern auf zum
Gründungsakt der Logistikbrigade 1

Divisionär Werner Bläuenstein übergab
Brigadier Daniel Roubaty die Standarte.
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ziviler Stellen der Armee mit der

Industrie hervor. Die logistischen
Leistungen sollen zudem so effizient
wie möglich und mit den niedrigsten
Kosten erbracht werden können.

Zu den Höhepunkten der Veranstal-

tung zählte zweifellos die feierliche
Übergabezeremonie der Fahnen und

Standarten an die Kommandanten
der Truppenkörper. Die Anspan-

nung, aber auch der Stolz und die

Freude, standen jedem Beteiligten ins

Gesicht geschrieben.

Der Kommandant der Logistikbri-
gade 1, der Freiburger Brigadier
Daniel Roubaty, beschrieb in präzi-
sen und für alle Anwesenden in
verständlichen Worten die künftigen
Aufgaben seines Verbandes.

Armee-Logistik 3/2004

Ausserdem richtete er an seine anwe-
senden Offiziere und höheren Unter-
Offiziere einen Appell zur hohen Leis-

tungsbereitschaft, um die anspruchs-
vollen Ziele seiner Brigade im Sinne

Soweit das Auge reicht, waren die Plätze in der Luga-Halle auf der Luzerner All-

mend besetzt.

Brigadier Daniel Roubaty, der erste «Kadi» der Logistikbrigade 1, im Gespräch mit
der Sicherheitsdirektorin der Stadt Luzern, Stadrätin Ursula Stämmer-Horst.

Fotos: Meinrad A. Schuler



Passo di San Giacomo, Wespentaille der Schweiz?
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Alberto Rovighi, Un secolo di relazioni militari tra Italia e Svizzera
1861 - 1961, Roma 1987
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Der Pass und die
Eidgenossen

Alpenübergänge stehen in einem

Konkurrenzverhältnis zueinander.

Der San Giacomopass verbindet das

Bedrettotal im Tessin mit dem Pie-

mont in Italien; er hat lediglich loka-
le Bedeutung. Als der Gotthardpass
um 1200 begehbar wird, zieht er den

Verkehr in den Zentralalpen an sich.

Die Walser gelangen im 13. Jahr-
hundert über den Griespass ins ita-
lienische Tocegebiet. 1397 geht Bern

eine Vereinbarung mit dem Goms

und dem Eschental (Valle d'Ossola)

ein, welche die Handelsroute via

Grimselpass ins Eschental und nach

Oberitalien betrifft.

Mit der Eroberung der Leventina
1403 durch Urner und Obwaldner

beginnt die Südpolitik der Eidge-
nossen. 1407 erfolgt der Einmarsch
der Urner und Unterwaldner ins

Eschental und die vorübergehende

Besetzung von Domodossola. In den

folgenden Jahren gelingt es den Eid-

genossen zeitweise im Eschental eine

gemeine Herrschaft zu errichten;
1418 wird ihnen die Hoheit über das

Eschental durch König Sigismund
bestätigt. Doch bereits 1426 im Frie-
densschluss zwischen Mailand und
den Eidgenossen, verlieren diese alle

ennetbirgischen Gebiete. Die Un-

einigkeit und die verschiedenen Inter-
essen der einzelnen Orte stehen der

Behauptung von Besitz in Oberita-
lien letztlich im Wege. 1512 gelingt
den Eidgenossen nochmals die Beset-

zung von Domodossola und des

Eschentals, doch drei Jahre später
geht die eidgenössische Vogtei
endgültig verloren. 1525 kommt
Oberitalien unter die Herrschaft

Habsburgs, nach der Reichsteilung

später unter Spanien.

Der Gotthardraum bis
zum 1. Weltkrieg

Im 17. Jahrhundert etabliert sich

Savoyen als Regionalmacht südlich
des Genfersees und in Oberitalien; es

erhält in der Folge von Spanien Lei-
le Mailands und wird dadurch Nach-

bar der Eidgenossen im zentralen

Alpenraum (Valle d'Ossola). Der San

Giacomopass hat weiterhin mit sei-

nem Saumpfad lokale Bedeutung;
andere Pässe, z.B. der seit 1830 fahr-
bare St. Gotthard, absorbieren das

steigende Verkehrsaufkommen.

Mit der Einigung Italiens (1859
1871) unter Führung des König-
reichs Sardinien-Piemont erhält die

Schweiz an der ganzen Südgrenze
einen einzigen Nachbarn. Die Eröff-

nung der Gotthardbahn 1882 (mit
deutscher und italienischer Hilfe) ist

der Beginn eines neuen Verkehrszeit-
alters im Alpenraum. In der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts, dem

Zeitalter des Imperialismus, beginnen
die europäischen Nationalstaaten
militärisch aufzurüsten, was durch
einen rasanten wirtschaftlichen Auf-

schwung (Industrialisierung) begüns-

tigt wird. Die Armeen werden ver-

grössert und ausgebaut, die Landes-

grenzen und strategisch wichtige
Gebiete werden mit umfangreichen
Befestigungsbauten gesichert.

Das Jahr 1886 ist der Beginn der

Befestigung des Gotthards. Von den

grossen Plänen wird allerdings nur
ein kleiner Teil realisiert und oft wird
Geldmangel vorgeschoben. Für den

San Giacomopass hat die eidgenös-

sische Befestigungskommission ein

gemauertes Blockhaus und einen Be-

obachtungsposten einen Kilometer
diesseits der Grenze vorgesehen, zur
Verhinderung eines Vormarsches von
Italien (aus Richtung Valle d'Ossola

und Valle Antigorio) durch das For-
mazzatal (auf Deutsch Pomat). 1894

markiert das Ende der ersten Bau-

phase der Gotthardbefestigungen; die

Pläne am San Giacomopass werden

nicht verwirklicht.

Für einen Kriegsfall mit Italien ent-
stehen 1906/1908 in der Schweiz Plä-

ne, die einen offensiven Vorstoss über

die Passhöhe des San Giacomo vor-
sehen, in einer ersten Phase bis nach

La Frua (Fruttstellung) und in einer

zweiten Phase bis an die Simplon-
Strasse bei Crevola d'Ossola.

Die Wechselfälle in
zwei Weltkriegen und
in der Zwischenkriegs-
zeit

Der Verzicht der Militärs auf die

Befestigung am San Giacomo bringt
den Generalstab zur Ansicht, das Heil
müsse in der Offensive gesucht wer-
den. Wird zuerst eine Abwehrlinie
weit unten im Ossolatal vorgesehen,

erfolgt im 1. Weltkrieg die Rück-
nähme dieser Linie bis zu den Tosafäl-

len (Cascata Toce) d.h. zur Frutt-
Stellung (La Frua), zirka sechs Kilo-
meter vor der Landesgrenze. 1917

wird die Roncostellung im Bedret-

total feldmässig befestigt. Damit
kann die Artillerie auf die Passhöhe

des San Giacomo und die südlichen

Anmarschwege einwirken.

In Italien gelangen 1922 die Faschis-

ten an die Macht und in der Folge
entwickelt Mussolini überall eine

monumentale Bautätigkeit. Am 15.

August 1929 wird auf der italieni-
sehen Seite eine Fahrstrasse (für Last-

wagen befahrbare «Touristenstras-

se») von Domodossola bis zur Pass-

höhe des San Giacomo eröffnet. Aus

diesem Grund wird dem neuralgi-
sehen Punkt an der Südfront wieder

mehr Aufmerksamkeit geschenkt.
1935 bis 1936 erfolgt der Bau einer

Seilbahn von AlFAcqua zum Pian

San Giacomo, eines Blockhauses, von
elf Unterständen für schwere und

leichte Maschinengewehre, sowie von
offenen Geschützständen für 8,4 cm

Kanonen (ausgeführt bis 1939). 1937

3

Grenzstein Seite Schweiz (S 1900) mit Sicht nach Italien (links) und Grenzstein Seite italien (I 2) mit Sicht in die Schweiz.
Fotos: Roland Haudenschild
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Rundschau | Hintergrund

bis 1940 werden das Artilleriewerk
(Fort) Grandinagia mit 2x7,5 cm

Befestigungskanonen (Reichweite
10,9 km) und der Artilleriebunker
Manegorio mit 2x7,5 cm Gebirgska-
nonen (Reichweite 3,2 km) gebaut.
Das Feuer der Kanonen und Maschi-

nengewehre beherrscht nun die Pass-

höhe.

Im Aktivdienst von 1939 bis 1945

werden von der Truppe im Bedret-

total verschiedene Feld-, Behelfs- und

permanente Befestigungen erstellt.
Alle Anlagen erhalten den Namen

«Manegorio-Grandinagia-Stellung».
Mit dem Bezug des Réduits durch
das Gros der Armee ab 1941 werden

im ganzen Alpenraum die Befesti-

gungen ausgebaut, so auch an der

Südfront.

Dass eine Bedrohung von Süden

durchaus gegeben ist, zeigt der Plan

Vercellino vom 10. Juni 1940 des

italienischen Generalstabes, mit einer

vorgesehenen Operation gegen die

Schweiz. Die Infanteriedivision Tri-
dentina ist darin eingesetzt auf der

Achse Domodossola - Passo San Gia-

como - Bedrettotal - Gotthard, mit
einer Nebenkolonne vom Ossolatal
ins Maggiatal.

Im Mai 1941 sind im neuen italieni-
sehen Operationsplan gegen die

Schweiz auf der ganzen Südfront
(Wallis, Tessin, Graubünden) total
15 Divisionen vorgesehen. Durch den

Reduiteffekt ist der Kräfteansatz aus

dem Süden wesentlich stärker als

vorher! Die Pläne des italienischen
Generalstabs werden nie verwirk-

licht. Nach der Kapitulation Italiens
und dessen Besetzung durch deutsche

Truppen sind ab 1943 italienische
Partisanen in Norditalien und ins-

besondere im Ossolatal aktiv. Sie

errichten vom 9. September bis 23.

Oktober 1944 eine kurzlebige Parti-

sanenrepublik Ossola. Die Nazi-
Faschisten erobern im Oktober 1944

das Ossolatal zurück, wobei die Par-
tisanen zum Teil in die Schweiz (Tes-

sin) flüchten können.

Glücklicherweise bleibt die Schweiz

während des 2. Weltkrieges von
einem Angriff der Achsenmächte Ita-
lien und Deutschland verschont. Der

Festungsbau ist dabei ein wichtiger
Faktor der Abschreckung eines

möglichen Gegners.

Seit 1892 ist die Gotthardbefesti-

gung, später -besatzung, unter einem

einheitlichen Kommando zusammen-

gefasst; von 1938 bis 1947 ist das

Kommando aufgeteilt, wobei der

Gotthard in das Zuständigkeitsgebiet
der 9. Division bzw. der St. Gott-
hard-Südfront fällt.

Der Kalte Krieg und
das 21. Jahrhundert

Mit der Truppenordnung 1947 (TO
1947) entsteht ab 1948 die Réduit-

brigade 23 im Gotthardgebiet; in der

TO 1951 ist dann die Festungsbri-
gade 23 für den Gotthard zuständig.

Noch 1950 werden im Artillerie-
bunker Manegorio die Geschütze aus-

gewechselt und 2x7,5 cm Kanonen

Sommaire
Le col de San Giacomo est utilisé par les Suisses au 15' et 16' siècle

comme passage au sud; ils occupent pour peu de temps la vallée de l'Os-

sola y compris Domodossola. Dès le 19" siècle la Suisse construit les

fortifications du St. Gothard. Pendant la 1' guerre mondiale l'armée

Suisse prévoit une stratégie offensive et à l'intention d'occuper une par-
tie de la vallée de l'Ossola en cas de nécessité.

En 1929 l'Italie sous le régime de Mussolini construit une route de Domo-
dossola jusqu'au col de San Giacomo. Ensuite la Suisse fortifie dans les

années 1930 et 1940 de son côté la région de San Giacomo et de la val-
lée de Bedretto. Heureusement la Suisse pendant la 2" guerre mondiale
n'est pas attaquée par les forces de l'axe, Italie et Allemagne.

A la fin de la guerre froide les fortifications du col de San Giacomo sont

supprimés. Aujourd'hui le col de San Giacomo ne constitue plus un axe

d'invasion pour la Suisse, les temps ont bien changé.

mit einer grösseren Reichweite von
8,1 km eingebaut. Die Betreuung der

permanenten Anlagen übernimmt ab

1951 das Festungswachtkorps
(FWK), die Festungswachtkompanie
18 ist zuständig für Gotthard-Siid.

Mit der TO 1961 wird ab 1962 das

grossräumige Gebirgsarmeekorps
geschaffen, welches alle Gebirgs-

truppen der Armee vereinigt.
Gleichzeitig gehören neu das Ober-

goms, Hasli- und Gadmertal zur Fes-

tungsbrigade 23. Im Jahr 1969 wird
als Folge eines Kraftwerkbaus die

Nufenenpassstrasse (sie hat Winter-

sperre) von Airolo nach Ulrichen
eröffnet; eine neue Rochademöglich-
keit für Truppen der Armee in Sicht-
weite des San Giacomopasses.

1977 werden das Artilleriewerk
Grandinagia und der Artilleriebun-
ker Manegorio aufgehoben. Das Jahr
1989 markiert den Fall der Berliner

Mauer, die Aufhebung des Eisernen

Vorhangs und damit das Ende des

Kalten Krieges in Europa. Im glei-
chen Jahr wird das Museum Forte
Airolo eröffnet. Die veränderte

Bedrohungslage bewirkt, dass Fes-

tungswerke aufgegeben, eingemottet
oder zu Museen umgewandelt wer-
den, zu denen erstmals die Öffent-

lichkeit Zutritt hat.

Die Entwicklung geht weiter und
Ende 2003, mit der Armee 95, wer-
den die Festungsbrigade 23 aufgelöst
und die Festungstruppen abgeschafft;

Festungen sind damit Geschichte.

Im Jahre 1882 hat Oberstdivisionär

Alphons Pfyffer von Altishofen im
Bericht der eidgenössischen Befesti-

gungskommission geschrieben: «Der
Passo San Giacomo ist wie ein Mes-

ser, um uns bis ins Herz zu treffen

und zugleich die Hauptarterie unse-

rer Verteidigung, die Gotthardbahn,
zu zerschneiden.»

Nach einem steilen Anstieg auf dem

Fussweg von All'Acqua bietet sich

heute auf der San Giacomo Passhö-

he ein friedliches Bild. Im Vorsom-

mer nach der Schneeschmelze erblüht
eine reichhaltige Alpenflora. Die Fes-

tungswerke sind in einen langen
Schlaf versunken, einzig die Drähte
der nach Italien führenden Hoch-

spannungsleitung summen in der Stil-
le der Alpenwelt. Ein kleiner See auf
dent Pass mit 2313 Meter über Meer

und ein markanter Grenzstein ver-
mittein Stille und Normalität. Drü-

ben beginnen die 1992 neu geschaf-
fene Provinz Verbano Cusio Ossola,

die Region Piémont, Italien und die

Europäische Union.

Dies das Erscheinungsbild des San

Giacomopasses im Juni 2003, der

einstigen Achillesferse der Schweiz.

In Kürze

Neues Waffengesetz

-r./TA. Die umstrittene Revision des

Waffengesetzes hat für den neuen

EJPD-Vorsteher Christoph Blocher
keine Eile. Dies hat die Sicherheits-

politische Kommission des Stände-

rates «zur Kenntnis genommen». Die

Kommission teilt Blochers Auffas-

sung, dass eine Maximalvariante poli-
tisch kaum Chancen hat und nun erst
eine Evaluation des Möglichen und

Wünschbaren nötig ist.

Pflichtlager gegen
Grippeviren

-r./TA. Künftig müssen auch Medi-
kamente zur Eindämmung von gros-
seren Grippeepidemien in Pflichtla-

gern angelegt werden. Der Bundes-

rat hat eine entsprechende Verord-

nung auf den 1. April dieses Jahres

in Kraft gesetzt. Bis anhin galt die

Pflichtlagerhaltung nur für Antibio-
tika. Nach vorliegenden Schätzungen
könnte eine Grippeepidemie in der

Schweiz bis zu zwei Millionen Arzt-
besuche, 14 000 Spitaleinweisungen
und eine bedeutende Zahl von
Todesfällen verursachen.

Österreich interessiert sich
für Tiger-Jets

-r./TA. Die Schweiz verhandelt mit
Österreich über den Verkauf oder das

Leasing von 18 F-5-Jets. Die Armee

verfügt über 110 «Tigers», die 2010
das Ende ihrer Lebensdauer errei-
chen. Auch mit weiteren Ländern lau-
fen Gespräche. Der Verkauf von 40

Tigers an die USA ist bereits be-

schlössen.

Kompetenzzentrum für
Armee ausbauen

-r./TA. Für 24 Millionen Franken
soll das Kompetenzzentrum Swissint.

die Kaserne Wil im nidwaldnerischen

Oberdorf, saniert und erweitert wer-
den. Die Regierung beantragt dem

Landrat einen Kredit von 4,65 Mil-
lionen Franken für den Anteil des

Kantons Nidwaiden.

4 Armee-Logistik 3/2004
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Militär-Fahrberechtigung auf
zivilem «Kreditkartenformat»
Der Bundesrat hat die
Totalrevision der Verord-
nung über den militärischen
Strassenverkehr (VMSV)
gutgeheissen. Sie trat am
1. März 2004 in Kraft. Die
Revision war notwendig,
weil im zivilen Strassenver-
kehrsgesetz einige Anpas-
sungen vorgenommen wur-
den, welche sich auf den
militärischen Strassenver-
kehr auswirken.

Gleichzeitig mit der Revision der

VMSV wurde auch das neue Stras-

senverkehrs- und Schifffahrtsamt der

Armee gebildet. Dort sind alle Vor-
gaben- und Kontrolltätigkeiten für
die militärischen Motorfahrzeuge
und deren Fahrzeugführer zusam-

mengefasst. Die Zusammenarbeit mit
den zivilen Behörden wurde weiter
intensiviert.

Der Leitgedanke der Revision der
VMSV besteht darin, dass die Armee,
soweit möglich, nach zivilem Stras-

senverkehrsrecht fahren soll.

Neu wird die militärische Fahrbe-

rechtigung in den zivilen Führeraus-
weis im Kreditkartenformat einge-

tragen. Die Ausbildung der militäri-

sehen Fahrzeugführer entspricht nun
den zivilen Vorschriften. Jene militä-
rischen Fahrzeugführer, die ihre Aus-

bildung in der neuen Schweizer

Armee absolvieren, erhalten nach

erfolgreicher Prüfung den zivilen
Fahrausweis mit den integrierten
militärischen Fahrberechtigungen.
Die bisher ausgebildeten militäri-
sehen Fahrzeugführer behalten ihren

roten Ausweis, der weiterhin gültig
bleibt.

Gefahrguttransport

Die Ausbildung der militärischen
Fahrzeugführer von schweren Motor-

wagen über 7,5 Tonnen Gesamtge-
wicht wird neu im Bereich der

Gefahrguttransporte nach zivilen
Vorschriften durchgeführt. Nach

Abschluss dieser Ausbildung erhält
der militärische Fahrzeugführer die-

ser Kategorie die zivile ADR-Be-

scheinigung (Accord européen rela-

tif au transport international des

marchandises dangereuses par route).
Sie berechtigt den Inhaber, solche

Transporte auch im zivilen Bereich

durchzuführen. Damit ist eine

wesentliche Anpassung der Gefahr-

guttransporte durch die Truppe an

die zivilen Vorschriften erzielt wor-
den.

»zszzp/zTzars/ra/rec/rt

Armee zieht die Schraube an
Der Bundesrat hat das
neue Disziplinarstrafrecht
der Schweizer Armee verab-
schiedet und auf den 1.
März 2004 in Kraft gesetzt.
Die Revision beinhaltet
einen neuen Sanktionenka-
talog, der neben den bishe-
rigen Strafen auch die Aus-
gangssperre und die Diszi-
plinarbusse umfasst. Die
Eidgenössischen Räte hat-
ten die Änderung des
Militärstrafgesetzes (MStG;
Revision der Disziplinarstraf-
Ordnung) am 3. Oktober
2003 gutgeheissen.

Zu den wichtigsteil Änderungen
gehört die Anpassung des Sanktio-
nenkataloges. Dieser sieht heute nur
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den Verweis sowie den einfachen und

den scharfen Arrest vor. Damit stellt
das noch geltende Recht insbesonde-

re für mittelschwere Disziplinarfeh-
1er keine angemessenen Sanktionie-

rungsmöglichkeiten zur Verfügung.
Diese Lücke wird mit der Ausgangs-

sperre von 3 bis höchstens 15 Tagen
und der Disziplinarbusse von höchs-

tens 500 Franken für im Dienst

begangene Disziplinarfehler respek-

tive 1000 Franken für solche, die

ausserhalb des Dienstes begangen

wurden, geschlossen.

Die Maximaldauer der Arreststrafe

wird von heute 20.Tagen auf 10 Tage
reduziert. Es wird nicht mehr zwi-
sehen leichtem und scharfem Arrest
unterschieden. Das neue Recht sieht

- wie heute - die Möglichkeit vor,

Swisscoy: 188 Angehörige im
Containerdorf in Stans
,4/zz 76. /P/z/*/////* rz/e/ift' z/zz.s Gros z/es ze/z/ife« /Gzm/zm-

gen/es 5Wsscoy ~zzr szeÄe/zwöc/izgeM FiörÄerezrtzwg am/'
se/ne/i Zszmszz/z /7m Äfosovo <?///. /frsYzzza/v //Vzz/c'Z /7/ese

Mz/s/m/z/zzm/,' zmz zzezz ers7e//7ezz Cozz7zzz7zez*z/oz'/ /><?/' z/ez*

ÄT/zsezTze Oôm/zzz/ Tzez .SYm/z.s s/zzft. Ge/zz/zzY wz*z/e/z z/ze

755 /lzz^e/zÄ;-/T'Z'/z z/er .S'h'z.s.szy/v vo/z 77/zer.sZ/ezzZzzzzziZ zzzz

Gezzerzz/stzz/z /rez/v 7fe//er zzzzz/ V/zz/V/r //zzzzzzzzz ///zzz/z/z/z-

ger.

u.c. Oberstleutnant i Gst Fredy Kel-
1er wird ab dem 7. April als neuer

Kontingentskommandant (Nationa-
1er Befehlshaber) der Schweizer Ar-
meeangehörigen im Kosovo, in Maze-

donien und Thessaloniki (GR) im

Einsatz sein. Der 36-jährige St.Gal-
1er hat 1996 seine Ausbildung zum
Berufsoffizier an der Militärakademie
der ETHZ und 2003 sein Nach-

diplomstudium FH in Unterneh-

mensführung erfolgreich abgeschlos-

sen. Nach verschiedenen Einsätzen
als Berufsoffizier beim Bundesamt für

Logistik (BALOG) wurde der ehe-

malige Kommandant des Radfahrer

Bat 5 vor drei Jahren ins Kernteam

Verteidigung/Armee XXI berufen.

Seit 2003 bis zu seinem Amtsantritt
als Kommandant Swisscoy arbeitete

Keller im Planungsstab der Armee

(PST A), wo er u.a. für den Autbau
der Funktion des Stabschefs des PST

A verantwortlich war.

Für die eigentliche Swisscoy-Dienst-

kompanie wird Major Roman

Blöchlinger verantwortlich sein. Der
ebenfalls aus dem Kanton St. Gallen
stammende gelernte Hochbauzeich-

ner und ehemalige Kommandant
einer Artillerie-Stabsbatterie hat

bereits Auslanderfahrung gesammelt:

Von 1995 bis 1997 diente er bei der

Päpstlichen Schweizergarde in Rom.

Nach mehreren Sprachaufenthalten

dass der Arrest ausserhalb des

Dienstes in den Formen der Halbge-
fangenschaft vollzogen werden kann.

Das neue Disziplinarstrafrecht ist ein-

heitlich auf Gesetzesstufe geregelt;
das Dienstreglement 04 wird deshalb

keine Ausführungsbestimmungen
mehr enthalten.

Weitere Informationen zum neuen

Disziplinarstrafrecht befinden sich

auf der Website des Oberauditorats:

www.oa.admin.ch, Rubrik «Ak-
tuelles».

in Frankreich, England und Kanada
sowie seiner Tätgkeit als Fachlehrer
im Taktischen Trainingszentrum des

Armee-Ausbildungszentrums in

Luzern (AAL) wechselte der 33-jäh-
rige Blöchlinger ins Zentrum für
Informations- und Kommunikations-

ausbildung der Armee (Z1KA), wo er

zuletzt als Chef Ausbildung arbeite-
te.

Neun Frauen

Insgesamt haben 188 Angehörige der

Armee die Ausbildung aufgenommen,
davon neun Frauen. Elf Teilnehmer
kommen aus der Romandie, vier aus

dem Tessin. Vom neunten Kontin-

gent konnten 31 Personen ihren Ein-

satz um sechs Monate verlängern.

Erstmals im Containerdorf

Die Ausbildung findet erstmals im

Containerdorf in unmittelbarer Nähe

der Kaserne Oberdorf bei Stans statt,
das neu erstellte und Anfang Dezem-

ber 2003 dem Betrieb übergeben
worden ist (Armee-Logistik berich-

tete darüber). Das Containerdorf ist

den realen Gegebenheiten im koso-

varischen Einsatzgebiet genau nach

empfunden.

In Kürze

Armee prüft Manöver im
Ausland

-r. Die Schweizer Armee plant Einsät-

ze auf ausländischen Truppenübung-
splätzen mit bis zu 10 000 Soldaten.

Die Übungen werden voraussichtli-
ch ab 2008 in europäischen Ländern

stattfinden, wie VBS-Sprecher Mar-
tin Bühler zu einem Bericht der «NZZ

am Sonntag» bestätigte. Gründe sind

fehlender Platz und gesetzliche Bes-

chränkungen.

Welche Staaten für eine derartige
Zusammenarbeit in Frage kommen,

ist zurzeit nicht klar.
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Präsidenten auf der Schulbank
Unter Zentralpräsident Four
André Schaad trafen sich
die Präsidenten und Tech-
nisch-Leiter des Schweizeri-
sehen Fourierverbandes
(SFV) in der Kaserne Aarau
zur ersten Konferenz in die-
sem Jahr.

-r. Dabei freute sich der Vorsitzen-
de, Informationen aus erster Hand
bieten zu können. So war denn auch

Oberst Pascale Maillat, Kdt Höh Uof
LG, persönlich anwesend. Er sei

stolz, in diesem Gremium auftreten
zu können und dankte für das gros-
se Engagement des Schweizerischen

Fourierverbandes.

Nach einer kurzen Einführung über-

gab er Hauptadjutant Hans-Peter
Brülisauer das Wort, der die künftig
professionell geführten Lehrgänge
für Höh Uof besonders von der Basis

her vorstellte. Schliesslich funktio-
niere die Logistik nur dann, wenn
Fourier und Hauptfeldweibel bereits
auf Stufe Kp/Bttr einwandfreie
Arbeit leisten. Dasselbe gelte ebenso

für die Fachspezialisten. Und schliess-

lieh seien mit der neuen Schweizer
Armee die Funktionen wichtiger als

der Grad. Logistik bleibe ein Tages-
geschäft mit ständigem Ernstfall.
Dazu betonte Oberst Maillat unmiss-

verständlich: In seiner Schule werde
es keinen Probeschuss geben...

Pascal Kasten vom Truppenrech-
nungswesen weihte die Anwesenden

in die Totalrevision 2004 ein, damit
alle auch in der ausserdienstlichen

Tätigkeit auf demselben Wissens-

stand sind. Das VR/VRE erhalte ab

nächstem Jahr ein neues Erschei-

nungsbild.

Anlässlich einer Firmenpräsentation
unterstrich Stephan Widmer von der

Prodega/Growa-Gruppe die ge-
schäftliche Bedeutung der Armee. In
dieser habe man die Hausaufgaben

gemacht. Immerhin 11,5 Prozent des

Geschäftsumsatzes entstünden durch

Armeebestellungen.

Im Anschluss an die reichhaltigen,
aber interessanten Ausführungen der

Gastreferenten kam der geschäftliche
Teil an die Reihe. Vor allem ging es

um vier Anträge an die Delegierten-
Versammlung vom 22. Mai, die iibri-
gens in der nächsten Ausgabe von
Armee-Logistik im Detail abge-
druckt werden.

Oberst Pascale Maillat mit Hpadj Hans-
Peter Brülisauer.

Anmerkung der Redaktion

-r. Aus Gründen der Aktualität mussten in dieser Ausgabe verschiedene

Beiträge vor allem den Sektionsteil des SFV betreffend kurzfristig
«gekippt» werden. So das Jahresprogramm der Sektion Ticino. Dazu ist

zu vermerken, dass die Genera/versamm/ung am 27. März /'/; «Porza +
Rutoranfe Caccia/on» stattfinden wird. Die weiteren Daten folgen. Auch
die Sektion Beider Basel wird bestimmt Verständnis aufbringen, wenn
wir den Artikel «Gelungener Auftakt» (Winterausmarsch) kurzfristig ver-
schoben haben. Die Redaktion Armee-Logistik dankt allen für das Ent-
gegenkommen.

Nachrichten
WEF 2004

-r. Die Armee hat den Subsidiären

Sicherungseinsatz am World Econo-
mic Forum 2004 (WEF) erfolgreich
abgeschlossen. Es gab weder Unfälle
noch besondere Ereignisse zu ver-
zeichnen. Für die Armee war es der

erste Assistenzdienst-Einsatz in den

neuen Strukturen.

Goldgrube für die Armee

-r. Was der Soldat aus der Armee

kennt, soll jedermann ab 1. April in

Coop und Migros kaufen können:

armeegeprüfte Sonnenbrillen der

Marke Suvasol. «Approved by arma-
suisse» nennt sich das neue Label, das

dieses Jahr einige Hunderttausend
Franken in die Bundeskasse bringen
soll.

Florako erfolgreich

-r. Das neue Luftraumüberwachungs-
system Florako ist erfolgreich in

Betrieb genommen worden. Nach

Abschluss der Tests und einem Paral-
lelbetrieb mit dem alten Florida-Sys-
tem während des Weltwirtschaftsfor-
ums steht das neue Luftraumüber-
wachungs- und Einsatzleitsystem der

Luftwaffe nun seit 2. Februar im Ein-

satz.

Neues Medizinmodell

p.k. Studenten der universitären
Medizinalberufe, die zur Offiziers-

ausbildung bereit und geeignet sind,
können Rekruten- und Anwärter-
schule (insgesamt 13 Wochen) zwi-
sehen Matura und Studienbeginn leis-

ten, sofern die Matura vor der Jahr-
eswoche 28 abgeschlossen ist. Der

Studienbeginn erfolgt dann zeitge-
recht in der Woche 43. Nach dem

zweiten Studienjahr absolviert der

Student den Kaderkurs 1 Medizin
(UOS) und ab dem vierten Studien-

jähr den Kaderkurs 2 Medizin (OS).
Beide Kaderkurse dauern je acht

Wochen; beide können auch in je zwei

Blöcken zu vier Wochen geleistet wer-
den. In allen diesen Ausbildungs-
diensten werden bereits zahlreiche
medizinische Inhalte vermittelt,
sodass ein Teil dieser Dienste an das

Studium angerechnet wird. Am Ende
des Kaderkurses 2 Medizin erwirbt
der Student das Brevet als Sanitäts-

leutnant, nach dem Staatsexamen ist

er Militärarzt.

Nach der eidgenössischen Schluss-

prüfung wird das Abverdienen als

Schularzt 12 Wochen) von der FMH
als Weiterbildung anerkannt, und

von einer Assistentenstelle in einem

Zivilspital werden unter bestimmten

Bedingungen drei Monate als Mi-
litärdienst angerechnet. Während der

ganzen weiteren Dienstpflicht kann
der Militärarzt wiederholt ein- bis

mehrtägige Kurse der im Aufbau

begriffenen Schweizerischen Inte-

grierten Akademie belegen.
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Armee-Logistik-Leser schreiben

Schlechtes Spiel mit Paul Grüninger

In der ARMEE-LociSTiK-Ausgabe 2/2004 wird auf Seite 6 für das Buch von

Shraga Elam «Paul Grüninger - Held oder korrupter Polizist und Nazi-

Agent?» geworben. Da dieser Text nicht als Anzeige deklariert ist, muss

davon ausgegangen werden, er sei als redaktioneller Beitrag gedacht. Aller-
dings geht aus dem Impressum nicht hervor, wer sich hinter dem Kürzel «pd»

verbirgt.

Als Schweizer Bürger allgemein und als St. Galler im Speziellen hat mich

dieser Beitrag äusserst befremdet. Paul Grüninger ist nach über 50-jähriger
Verurteilung letztlich von offizieller Seite rehabilitiert worden. Zudem ist
die Argumentation von Shraga Elam wissenschaftlich nicht haltbar und sei-

ne Argumente mehr als fragwürdig. Zu diesem Schluss kommen praktisch
sämtliche massgebenden Historiker.

Ich glaube nicht, dass es die Aufgabe einer offiziellen Armee-Zeitschrift sein

kann, sich an politischer Agitation und an einer Schlammschlacht zu betei-

ligen. Falls es sich bei dem Beitrag um einen bezahlten Werbetext handelt,
wäre dieser genauer als solcher zu bezeichnen.

//ptm öonnt Leäergt'rfw, Aärc/iicrg
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